
schriften enthaltenen Festlegungen und
ebenso die Vorgaben des Gerätesicher-
heits- und des Betriebssicherheitsgesetzes. 
Demnach müssen alle Arbeiten an elektri-
schen Anlagen und Betriebsmitteln 
• mit zugelassenen – den nach für sie gel-

tenden technischen Regeln hergestellten
– Arbeitsmitteln vorgenommen und 

• so ausgeführt werden, dass das Ergebnis
den geltenden technischen Regeln ent-
spricht und 

• für den Ausführenden der Arbeitsschutz
gewährleistet ist.  

Zu diesen hier zu beachtenden Regeln ge-
hören u. a. die Normen DIN VDE 0701/
0702, die vorschreiben, wie das Instandset-
zen und Prüfen elektrischer Betriebsmit-
tel/Geräte vorgenommen werden muss,
also auch der von Ihnen zu reparierenden
Waschmaschinen, Geschirrspüler usw.
Eine der Vorgaben dieser Normen ist, dass
zum Prüfen die nach DIN VDE 0404 her-
gestellten Prüfeinrichtungen zu verwenden
sind. Diese Prüfeinrichtungen ermöglichen
das ordnungsgemäße Prüfen der reparier-
ten Geräte und soweit wie möglich auch die
Sicherheit des Prüfenden und dritter Perso-
nen. Herkömmliche Prüfgeräte, z. B. ein
Multimeter, werden nicht nach DIN VDE
0404 hergestellt. Sie sichern weder die Prüf-
kennwerte noch die Arbeitssicherheit, die
in dieser Norm vorgeben bzw. mit ihrer An-
wendung ermöglicht werden. 
Die Sachlage ist somit eindeutig, Sie müssen 
• Prüfungen nach DIN VDE 0701/0702

vornehmen und 
• dazu Prüfgeräte nach DIN VDE 0404

verwenden sowie 
• als Elektrofachkraft darauf bestehen,

dass Ihnen ein Arbeiten nach diesen Re-
geln ermöglicht wird. 

In diese Entscheidung darf Ihnen (DIN
31100/VDE 1000) keine Nichtfachkraft hin-
einreden, also auch nicht der nichtfachkun-
dige Vorgesetzte. Wenn darüber keine
Einigung erzielt werden kann, so sollte der
zuständige Aufsichtsbeamte der BG hinzu-
gezogen werden. 
Ob Sie die Arbeiten verweigern dürfen,
wenn Ihr Auftraggeber diese gesetzlich vor-
gegebenen Bedingungen nicht einhält,

kann nur ein Rechtskundiger verbindlich
beantworten. Aus meiner Sicht sage ich
eindeutig „Ja“. Es werden ja mit der jetzt
vorhandenen Ausrüstung 
• weder Ihr Arbeitsschutz 
• noch die Sicherheit anderer Mitarbei-

ter/der Kunden in der Nähe Ihres Ar-
beitsplatzes 

• noch die Sicherheit der späteren Benut-
zer der geprüften Geräte 

gewährleistet. 
Die Aufforderung Ihres Unternehmers,
mit nicht den Regeln entsprechenden
Provisorien zu arbeiten und den für das
Arbeitsergebnis vorgeschriebenen Si-
cherheitsmaßstab zu ignorieren, ist aus
meiner Sicht ein grob fahrlässiger Ver-
stoß gegen seine Pflichten. K. Bödeker

Gewährleistungs-
pflicht

? Wir haben vor 14 Monaten eine Video-
sprechanlage für 22 Wohnungen in

einem Altbau installiert. Vertragsgrundlage
ist die VOB. Nun ist ein Videomonitor defekt
und der Hersteller gewährt laut seiner AGBs
nur ein Jahr Garantie. Mit der VOB habe ich
mich jedoch meinem Kunden gegenüber
länger verpflichten müssen. 
Trage ich jetzt das Risiko allein?

! Es gilt altes Recht (altes Schuldrecht
nach BGB, gültig bis 31.12.2001) und

vermutlich auch die alte „VOB 2000“.
Daraus resultiert: Es liegen zwei eigenstän-
dige Rechtsverhältnisse vor,
• zwischen Handwerker und Hersteller

(oder Großhändler) sowie
• zwischen Handwerker und Endkunden.
Beide Rechtsverhältnisse haben ihr eigenes
„Schicksal“.
Nach alter Rechtslage gilt, dass bei nach wie
vor bestehenden Gewährleistungsansprü-
chen des Endkunden aus dem Werkver-
tragsrecht bei sog. „Arbeiten an Bauwer-
ken“ (weil noch nicht verjährt, mit oder
ohne VOB-Bezug) nach Ablauf der ge-
nannten 12 Monate „Garantiefrist“ aus
dem Kaufvertragsrecht in der Regel keine
Ansprüche gegenüber dem Materialliefe-
ranten erhoben werden können. Dieser
hatte – ohne Details des Garantieumfangs
zu kennen – ohnehin mehr als die 6-mona-
tige Gewährleistung angeboten, wozu er
verpflichtet ist. Er hatte insgesamt 12 Mo-
nate „Garantie“ geboten. Bitte unterschei-
den Sie auch hier zwischen „Gewährleis-
tung“ und „Garantie“. 
Ein Regressanspruch gegenüber dem
Materiallieferanten liegt im vorgenannten
Fall somit nicht vor, aber – sehr wohl – ein
Anspruch darauf, kulantes Verhalten vom
Materiallieferanten erbitten zu dürfen.

Empfehlenswert wäre daher, einen Kulanz-
antrag zu stellen. 
Nach neuer Gesetzeslage – gültig ab 1.1.
2002 – sehen ähnliche Fälle im Sinne der
Interessenlage des Handwerkers besser
aus. Dieser hat nun einen erweiterten
Kostenerstattungsanspruch, solange er
selbst in der Gewährleistungsverpflichtung
gegenüber dem Endkunden steht. 

F. Eichhorn

Explosionsschutz
elektrischer Anlagen

? In einer Schmierölanlage soll ein Ma-
schinenstrang elektrisch angeschlos-

sen werden. Es wird Explosionsschutz für
Zone 01 gefordert. Alle kontaktgebenden
Instrumente haben die Zündschutzart Druck-
feste Kapselung „d“. Die Gehäuseeinführun-
gen sind ebenfalls druckfest gekapselt und
mit EEx d IIC T6 gekennzeichnet (Explo-
sionsgruppe IIC, Temperaturklasse T6). Als
Verbindungsmittel ist nach British Standard
hergestelltes Kabel mit Stahlgeflecht-Armie-
rung vorgesehen.
1.Müssen an das Kabel besondere Forderun-

gen hinsichtlich der Längsdichtigkeit ge-
stellt werden?

2.Müssen die äußeren Erdungsschrauben
der Instrumente an das Potentialaus-
gleichsystem der Anlage angeschlossen
werden, oder darf der Potentialausgleich
auch innerhalb des Gehäuses über den
grün-gelben Schutzleiter hergestellt wer-
den?

3. Ist es zulässig, die Kabel von oben in die
Gehäuse einzuführen? 

! Kabel oder Leitungen direkt in „d“-
Gehäuse einzuführen, das gehörte bis-

her in Deutschland nicht zur gängigen
Praxis. Seitdem es die neue, europäisch
orientierte DIN EN 60 079-14-VDE 0165
Teil 1 [1] gibt, ist das nun auch bei uns eine
Variante des Standes der Technik. 
Aber was bedeutet Explosionsschutz für
„Zone 01“? Das ist nicht nur ungewöhn-
lich, sondern nicht konform mit geltenden
Einstufungsregeln für explosionsgefähr-
dete Bereiche [2][3]. Zumindest darf erst
einmal angenommen werden, dass es sich
um eine Betriebsstätte handelt, in der die
Explosionsgefahr nicht durch brennbare
Stäube entsteht, denn dafür sind die
Zonen 20, 21 oder 22 vorgesehen. Folglich
können es nur Gefahren durch Gemische
brennbarer Dämpfe, Gase oder Nebel mit
Luft sein, um die es hier gehen soll. Solche
explosionsgefährdete Bereiche unterteilt
man in die Zonen 0, 1 oder 2. Da „Zone 0“
grundsätzlich nur innerhalb von Be-
hältern, Apparaten und anderen technolo-
gischen  Einrichtungen auftritt, wird hier
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Auszüge aus DIN-VDE-Normen sind für die
angemeldete limitierte Auflage wiedergegeben
mit Genehmigung 042.002 des DIN und des
VDE. Für weitere Wiedergaben oder Auflagen
ist eine gesonderte Genehmigung erforderlich.
Maßgebend für das Anwenden der Normen
sind deren Fassungen mit dem neuesten Aus-
gabedatum, die bei der VDE VERLAG GMBH,
Bismarkstr. 33, 10625 Berlin und der Beuth
Verlag GmbH, Burggrafenstr. 6, 10787 Berlin
erhältlich sind.

Normenauszüge in diesem Heft


